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Die Aufgabe 
Die Bundesanstalt für Wasserbau (BAW) in Karlsruhe erhielt vom Wasserstrassen - Neu-
bauamt Berlin den Auftrag die Gestaltung des Schiffshebewerkes zu übernehmen. Der Auf-
trag ging an die Abteilung Bautechnik mit dem Referat B 4, Konstruktive Gestaltung. 
Die Entwurfsarbeit im Sinne der Honorarordnung für Architekten (HOAI) sollte die Qualität 
der Vorplanung, erweitert um die besonderen Leistungen Entwicklung von Regeldetails und 
Bau von Modellen , beinhalten. 
Die Überlegungen begannen mit der Frage, wie lässt sich ein Ingenieurbauwerk dieser Grö-
ßenordnung in den landschaftlichen Kontext einbinden ohne als als Fremdkörper das sen-
siblen Umfeld zu zerstören? 
Untersucht werden sollte dieser Problemkreis in Abhängigkeit vom Tragwerksystem des 
Schiffhebwerkes. Es werden daher kurz die beiden möglichen statischen Systeme vorge-
stellt. Dabei spielt der Maschinenbau eine wichtige Rolle. Zum Verständnis der Gedanken 
noch der Hinweis, dass die Bodenpressungen möglichst gleichmäßig über die Bauwerkslän-
ge verteilt sein sollten. 
Die statische Lösung 
Variante :TlJ'ciiitosun'g: Diskontinuierliche Lagerung der Seilscheiben auf dem viergeteilten 
Seilscheibenträger (SST), d.h. die Lastabtragung erfolgt konzentriert an vier Punkten des 
Bauwerkes. In der bauliche Umsetzung als Turm, da hier auch die vertikalen Erschließungs-
element untergebracht sind. Die Aufnahme der Horizontalkräfte (Lastfall Wind) erfolgt durch 
die Einspannung der Türme in die Trogwanne. 
Nachteil: Punktförmige Lastabtragung in den Baugrund. Wartungs- und Kontrollmöglichkei-
ten der Seile und Seilscheiben durch den erfoderlichen engen Seilscheibenabstand er-
schwert. Schaffung zusätzlicher Möglichkeiten für die Besucherführung in Form eines Um-
ganges erforderlich. 
Vorteil: Geringe Bauwerksmasse mit hoher Transparenz für die Beobachtung des Hebe-
vorgangs durch die Besucher und Vorteile für die Bauwerksunterhaltung. 
Bauwerksabmessungen: Bauwerksbreite (Außenkante Pylon) > 38 m 
Bauwerkslänge (Außenkante Trogwanne > 106 m 
Bauwerkshöhe (Oberkante SST) > 50 m 
Variante GerOstlösung: Kontinuierliche Lagerung der Seilscheiben auf dem Seilscheiben-
träger (SST), d.h. die Lastabtragung erfolgt über die gesamte Bauwerkslänge. Dabei über-
nimmt der durchgehende Seilscheibenträger die Lastverteilung. Er bildet mit den zusätzli-
chen Stahlbetonstützen den Anfang zur Abtragung der Lasten in den Baugrund. Die Hori-
zontalkräfte werden ebenfalls durch den Seilscheibenträger abgeleitet. Die Erschließung 
erfolgt über vertikale Stahlbetonpylone. 
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Nachteil: Mehr Baumasse zur Erstellung und Unterhaltung. Geringfügig teuerer als die 
Turmlösung. 
Vorteile: Gleichmäßige Verteilung der Bauwerkslast in den Baugrund. Größere Abstände 
zwischen den Seilscheiben möglich, mit den daraus resultierenden Vorteilen für Kontrolle 
und Wartung. Optimale Integration des Besucherumganges möglich. 
Bauwerksabmessungen: Bauwerksbreite (Außenkante Pylon) > 40 m 
Bauwerkslänge (Außenkante Trogwanne) > 129 m 
Bauwerkshöhe (Oberkante SST) > 50 m 
Beiden Varianten sind gemeinsam der Antrieb über dem Trog. 
Fazit: Eine Priorisierung der Varianten auf der Basis des visuellen Eingriffs in das Land-
schafts bild ergibt keine brauchbare Entscheidungshilfe. Sowohl die Turm- als auch die Ge-
rüstlösung sind in ihrer Größenordnung nicht zu verstecken und verlangen nach einem kla-
ren Bekenntnis zum Ingenieurbauwerk als Landmarke und Touristikschwerpunkt. Die BAW 
hat die Empfehlung ausgesprochen, eine Entscheidung zwischen den Varianten Turm oder 
Gerüst nach rein technischen und wirtschaftlichen Kriterien zu fällen. Trotz geringfügiger 
Mehrkosten fiel dann die Wahl auf die Gerüstlösung. 
Auch eine zusätzliche Abschätzung der Beeinträchtigung des Landschaftsraumes durch die 
Anordnung des Antriebs am Trog brachte keine neuen Erkenntnisse. Trogantrieb neben dem 
Trog oder über dem Trog, die Veränderung am Bauwerk ist marginal. 
So wird das Bauwerk beim Antrieb über dem Trog zwar 5, 60 m schmaler, aber dafür auch 
ca. 10,00 m höher. Hier entscheidet schließlich die bessere Zugänglichkeit für eine Anord-
nung neben dem Trog. 
Wenn im weiteren Text von Fassade die Rede ist, so ist damit die Ansicht von Süden bzw. 
von Norden gemeint. Sie bildet die Schauseite des Bauwerks. 
Der erste Architekturentwurf 
Die Gliederung der Fassade des Schiffshebewerkes erfolgte unter Anleihe an einen bauge-
schichtlichen Gliederungstypus der gotischen Hallenkirche - dem mittelalterlichen Stützen-
wechsel. Als Berufungsinstanz wurde dabei die Kirche des Klosters Chorin herangezogen. 
Das Kloster ist neben dem Schiffshebewerk eines der Hauptanziehungspunkte der Region 
und stellt einen wichtigen Beitrag zum "genius loei" dar. 
Der mittelalterliche Stützenwechsel besteht aus den wuchtigen, mächtigen Mauerpfeilern 
und den schlanken feingliedrigen Säulen. Diese Rhythmisierung wurde auch für die Fassade 
des SHW übernommen. Die Pylone bilden dabei den Pfeiler und die Stahlbetonstützen die 
Säulen. 
Im ersten Architekturentwurf wurden die Stahlbetonstützen des Tragwerksentwurfes zu 
Pfeilerscheiben zusammengezogen um den Charakter einer Wand zu erreichen und an-
schließend gelocht. Mit der Lochung wird eine größere Transparenz erreicht. Während die 
Pylone und die Lochpfeiler aus wirtschaftlichen Gründen aus Stahlbeton erstellt werden -
der Beton ist besser für die Übernahme von Druckkräften geeignet, werden auf Biegung be-
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anspruchte Bauteile, wie der Seilscheibenträger und der Trog selber aus Stahl hergestellt. 
Auch die Seilscheibeneinhausung ist eine leichte Stahlkonstruktion mit einer Leichtmetallfas-
sade. 
Um die Besucher während ihrer Besichtigungstour auf dem Umgang im Schiffshebewerk 
(SHW) auf Höhe der Seilrolleneinhausung vor den Unbilden der Natur zu schützen, sollte 
das SHW mit einen satteiförmigen Glasdach zwischen den Einhausungen geschlossen wer-
den. Damit wäre auch eine ganzjährigen Benutzbarkeit gegeben gewesen. Dieser Vorschlag 
war jedoch trotz einer gewissen Begeisterung nicht konsensfähig und wurde verworfen. 
Architekturentwurf mit Glasdach 
Der zweite Architekturentwurf 
In der folgenden Wahrnehmungsanalyse wurde das Problem der Wirkung der Seilscheiben-
einhausung als Teil der SHW-Fassade näher betrachtete. Der menschliche Blickwinkel liegt 
bei ruhiger Kopfhaltung bei 2r. Das bedeutete, dass das Dach des Schiffshebewerkes in 
der Fassade nicht wahrgenommen wird. Erst ab einer Entfernung von mehr als 95 m wird 
auch das Dach wahrgenommen, jedoch nur wenn die Dachneigung größer als 2r beträgt. 
Vorgesehen waren jedoch nur 15°. Einen größeren Abstand als 95 m zwischen dem Bet-
rachter und dem Bauwerk zu bringen ist auch schwer möglich, da im Süden das alte SHW 
steht und im Norden die Schleusentreppe die Bewegung des Besuchers einschränkt. 
Das Ergebnis belegt, dass die Teilfassade Seilscheibeneinhausung als oberer Abschluss 
des SHW's ungeignet ist. Sie ist ein "optisches Leichtgewicht". Hier wird mehr Masse ge-
braucht. 
Mit den geänderten Parametern: Kein Glasdach und neue Fassade für die Seilscheibenein-
hausung war die Notwendigkeit gegeben einen zweiten Architektur-Entwurf zu entwickeln. Er 
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begann mit neuen Überlegungen zur Querschnittsausbildung der Seilscheibeneinhausung. 
Das Ergebnis war ein umgekehrtes Pultdach. Der First zeigt nach außen und die Traufe liegt 
innen. Dieses Detail hat den Vorteil von "mehr Masse" in der SHW-Fassade, es verträgt den 
Verlust des Glasdaches und bietet dem Besucher auf der Galerie einen Regenschutz mit 
einer maßstäblichen Traufenhöhe. Weitere Veränderungen ergaben sich aus den profanen 
Überlegungen zum Tragverhalten zweier Menschen, wenn sie einen Gegenstand zwischen 
sich bewegen. Intuitiv neigen sie sich nach außen. So wurden auch die Außenkanten der 
Lochpfeiler nach außen geneigt, wobei die größte Abweichung von Lot am Seilscheibenträ-
ger befindet. Das Zusammen spiel der übrigen Bauwerksteile erfolgte nach einen klassi-
schen Kunstgriff der Antike, dem Kontrapost. In Anspielung auf die Begriffe Standbein und 
Spielbein wurde die Unterhauptsfassade gestaltet. 
Schiffshebewerk Niederfinow 
Blick von Westen auf halber Höhe zum Oberwasser 
Um den Besuchern eine Vielzahl der Bauwerkserlebnisse zu ermöglichen wird die Verbin-
dung zwischen den Pylonen mit einem Fachwerkträger hergestellt und der Raum dahinter 
als Brückenraum zur Aufstellung von Wechselausstellungen bzw. zur Erläuterung des 
SHW's benutzt. Von hier gelangt der Besucher auch über die Pylone zur Besuchergalerie 
und hat gleichzeitig einen herrliche Ausblick in den Oderbruch bzw. ins Barnimer Land und 
die Schorfheide. 
Eine Diskussion löste noch einmal die Frage nach den Lochmustern für die Pfeilerscheiben 
aus. Rund oder eckig war hier die Frage. Obwohl die quadratischen Löcher sich leichter in 
das orthogonale Grundmuster der Bauwerksarchitektur einordnen, fiel die Entscheidung 
doch auf die kreisförmigen Aussparungen. Sie entwickeln zwar eine nicht gewollte graphi-
sche Eigenständigkeit, haben aber eine größere Transparenz, was dem Beobachten des 
Hebevorganges von außen zu Gute kommt. Bezogen auf die SHW-Fassade liegt der Loch-
anteil bei den Quadraten bei 3,78 %, während die Kreise einen Anteil von 7,4 % an der An-
sicht erbringen. 
Um ein hohes Maß an Qualität für die kreisrunden Löcher zu erreichen, schlägt die BAW für 
die Aussparungen ein Gewände aus Betonfertigteilen vor. 
Die Außenhaut der Seitlscheibeneinhausung ist eine gewellte oder glatte Leichtmetalltafel-
Konstruktion . 
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Ein unangenehmes Phänomen entwickelt sich zum Entwurfsparameter - die Inbesitznahme 
des Bauwerkes durch Tauben. 
Bei der weiteren Durcharbeitung der Architekturdetails musste daher auch der Taubenver-
grämung besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden, um zu verhindern, dass das Bau-
werk im nachhinein mit unschönen Stahledelstahlnetzen geschützt werden muss. 
Die zu nächst offen geplanten Pylone mit den zugehörigen Treppenanlagen und Fahrstühle 
wurden geschlossen. Es entstand ein massives Bauwerk mit kleinen Öffnungen für die 
Fenster. Dieses so bestückte Bauwerk wirkte wenig einladend und hatte mehr den Charme 
eines Bunkers. Besser war da schon die Idee der Fassadenverkleidung mit industriell gefer-
tigten Gitterrosten. Eine preisbewusste Lösung, die den Blick nach draußen für die Besucher 
freilässt und bei entsprechender Beleuchtung Bewegungen im Innern erkennen lässt. Aber 
auch hier gab es gewisse Assoziationen der negativen Art, so dass erst die letzte Variante, 
die Teilfassade zu verglasen, auf allgemeine Zustimmung stieß. Mit dem Glas erreichen wir 
den Animationscharakter den wir für das Bauwerk brauchen. Die deutlich sichtbare Bewe-
gung der herauf- und heruntereilenden Besucher macht neugierig, lädt ein und empfiehlt sich 
zur Nachahmung. Was sich in erhöhten Besucherzahlen ausdrückt. Technik die begeistert. 
Das Schiffshebewerk - ein Technotop der Superlative. 
Schiffshebewerk Niederfinow 
Blick von Osten auf die "Unterhauptfassade" 
Wesentliche Bedeutung erfährt die Frage nach der Qualität des Sichtbetons für die Pylone 
und Lochpfeiler. Die Ambivalenz nach der Baustellentauglichkeit und dem optischen Ausse-
hen solcher Vorgaben werden seit vielen Jahren kontrovers diskutiert. Der Spagat soll durch 
Referenzflächen an vorhandenen Bauwerken oder durch auf der Baustelle zu erstellende 
Probeflächen an Minibauwerken entschärft werden. Vorgeben wird auch die Rezeptur des 
Betons. Für die Schalung werden im Rahmen der Arbeitsvorbereitung Schalungsmusterplä-
ne mit genauer Enteilung der Betonierabschnitte, der Schalungsstöße und der Enteilung der 
Schalungs- bzw. der Kletterkonen erwartet. Entlastend wird sicherlich die vorgesehene Ver-
wendung von Strukturmatrizen sein. Durch das "Entspiegeln" der Betonoberfläche werden 
kleine optische Fehler an Bedeutung verlieren. Eine Beschichtung der Betonflächen ist nicht 
vorgesehen. Das Material soll durch seinen natürlichen Entstehungsprozess wirken . Das 
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Stichwort dazu ist "Materialehrlichkeit". Hier wird das Gestaltungsreferat durch das Referat B 
3 - Baustoffe unterstützt. 
Schiffshebewerk Niederfinow 
Blick aus dem Bedienstand auf den unteren Vorhafen 
Das Farbkonzept baut auf diese Materialehrlichkeit auf und verwendet Farbe nur für die 
Stahlbauteile, da hier eine Beschichtung als Korrosionsschutz zu den Entwurfsgrundsätzen 
gehört. 
Aber wie sieht "ehrlicher" Stahl aus? Rostigrot wollen wir nicht. Ein Metapher muss her. Es 
gibt bestimmte Assoziationen die wir mit dem Wort "Stahl" verbinden: metallisch blank - ver-
zinkt - stahlhart - Kälte - silbergrau - Edelstahl 18/10- stahlblau. Unbunte Farbe in der Re-
gel, in der Regel: kühle, kalte Farben. 
Schiffshebewerk Niederfinow 
Blick vom alten Vorhafen auf das neue Schiffshebewerk 
Wie bei den Brücken wird auch hier die Farbe als Lesehilfe für den Betrachter eingesetzt. 
Die plakative Zuordnung von Farbe zu bestimmten Bauwerksteilen dient der verständlichen 
Darstellung des Tragverhaltens. In der Regel erfüllt die Farbe >Blau< mit allen ihren Nuan-
cen nach RAL die Nähe zum Material Stahl. Insofern ist Blau auch unsere favorisierte Farbe 
für die Stahlbauteile des SHW's bzw. für die im Westen befindliche Kanalbrücke. Differen-
ziert wird sicherlich innerhalb der Bandbreit der Blautöne. Einen "Fanfarenstoß" kann sicher-
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lich der Fachwerkträger zwischen den Pylonen vertragen. Entweder mit einem kräftigen 
Blauton und in Rot, dabei werden sich die anderen Bauteile zurücknehmen müssen und 
zwar in Richtung silbergrau. 
Wir freuen uns auf dieses Bauwerk. 
Seite 7 
